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Siegreiche Kämpfe bei Krakau la

M a u  schreitet der Angriff fort.
„U 18‘ durch Ens :3ndef zun Sänken gebracht

Amtucli wird gemeldet am 24 November:
Der Kampf in Russisch Polen wird weiter bei starkem Frostwetter beiderseits energisch geführt. 
Unsere Truppen haben etliche Stützpunkte erobert und an Teirain gewonnen besonders gegen 

Wolbrom und beiderseits der Ortschaft Piiica wir nahmen viele Gefangene.
Sonst ist die Lage unverändert.
In  der Monarchie befinden sich derzeit 110.000 Kriegsgefangene darunter 1000 Offiziere.

De*- Vertreter des Chefs des Generalstabes V. HÖfer. G. M.

Deutscher Gensralsiabsüericltf.
Das Woiffsche Bureau meldet;
Gtosses Hauptquartier. —r~~—  w—
Malische Schiffe b e sch o s«^  gestern Lcm - 

bartsyde und Zsebruss^ wobei eine Aki.T3.ii 
belgischer Landeseitmoner Seite getötet teils 
verwundet wurde. Unseren T ru p p s «  rjaba n ti.e 
englische Schiffe nur geringen k h a d sn  amie- 
richtet.

lim Westen sind keine wesernliche Veräii- 
dei ungen iu  verzeichnen.

irr. fflord-Polen sind die schweren Kämpfe 
noch niht entschieden.

Im Süd-Poflen in der Gegend uensbehau  
steht der Kampf.

Auf dem Südfliigel nordisch Krakau schrei­
tet der Angriff iort.

Oberste Heeresleitung.

Das eiserne Kreuz zweiter und 
erster Klasse für Erzherzog 

Karl Franz Joseph.
Wien, 25 November. 

Kaiser Wilhelm ver '.eh dem 
ErzLerzog Karl Franz Joseph das 
Eiserne Kreuz zweiter und erster 
Klasse.

Neue schwere Kämpfe 
an der belgischem Küste.

Rotterdam, 25 November.
Der „Nieuwe Rotterdamsche 

Courant“ meldet aus Vllssingen, 
dass der schwere Kannonendon- 
ncr, der in den lttzlen Tagen 
abgeflaut war, heute nacht wie­
derum heftig ein setzte.

Der Kamf findet *m Südwesten 
von Ostende stait.

I

„U 18" hei Schottland zum Sinken gebracht.
E £rllt1> 25 November

Das Woiffsche Bureau meldet:
lUaut Bekantgabe der» englischen Adm irali­

tät w u rie  das deutsche Unterseebot ,VU 18“ 
durch ein engHscnes P a trj jiiienJ »rza« 3 an der 

Schottlands zum Sinken gebt acht.
S rei OfffiZie.’®, und  23 .T a tn  Bcsa z u n j w ur­

d en  gere tte t. Ein es! ertru n k en .
Der Vertreter des Chefs des Admiralstabes

Bch.uke.

Der ' ' ' 
„Audacious“ gesunken.

Rotterdam, 25 November.
Nach Meldungen aus sicherer Quelle ist der englische 

Uherdreadnoughl „Audacious“ am 28 oder 29 [v. M. an der 
Nordktiste Irlands auf ü  je Mine angelaufen und gesunken.

Pie Admiralitäf hält die Vernichtung des grossen Ue- 
berdreadnoughts streng geheim, um Aufregung im Landezu 
vermeiden.

Kricgfunrung unserer Feinde.

1,441.000.000 Kronen 
Kriegsanleihe m Oester­

reich gezeichnet.
Wien, 25 N ovem ber.

Laut Mitteilungen der k. k, Post­
sparkasse haben die Zeichnungen 
d. Kriegsanleihe bis z u n  d M. 
die Summe von 1.441.0O0.0QO Kro­
nen erreicht.

Weitere Subskriptionen sind ge­
meldet

800,01)0.000 Kranen 
in Inpn gezeictinst.

Budapest, 25 November.
Laut B erechtigen wurden bis 

gesteru abenas 8öU,000.Cü0 Kro­
nen Kriegsanleihe gezeichnet.

Köln, 24 November.
Die „Kölnische Zeitung“ schreibt: 

Wir sind im Besitz von photogruphi 
sehen Aufnahmen, die unsere Militärbe­
hörde von französtsenen Infanteriege- 
schossen hat hersteilen lassen und die 
einen unwiderleglichen Beweis für die 
Grausamkeit der französisenen Krieg­
führung bilden. Bei diesen Geschossen 
sind am spitzen Ende zwei Drähte 

angelötet, die heruntergebogen sind. 
Wenn nun das in den Körper einge­
drungene Geschoss aus der Wunde 
entfernt werden soll, zerren und reis- 
sen die Drähte, verursachen entsetz­
liche Schmerzen und öffnen die Wunde.

Köln, 24 November.
Von den letzten erbitterten Kämp­

fen in Flandern meldet der Spezialbe­
richterstatter der „Köln. Volksztg.“ 
Gefangene erzählen, bei den Verbünde­
ten sei es zum System geworden, auf 
vorgeschobene eigene Truppen zu 
schiessen, wenn diese sich zurückzie­
hen mussten, ln den hinternsten Schü­
tzengräben liegende Engländer schös­
sen in solchem Fall auf französische 
und belgische Bundesgenossen.

Nisch, 25 November.
Das serbische Pressbureau ver­

kündet. D e  Nachrichten, dass 
König Peter und Min. Pasicz 
Schwer erkrankt sind, entspricht 
nicht der Wahrheit.
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Zur Kriegslage.
In Besprechung der Kriegslage 

schreibt „Der Bund“ :
Auf Grund russischer Quellen nimmt 

der Mitarbeiter des Blattes an, dass die 
Russen an ihrem rechten Flügel durch 
Abbiegen und Verschieben einen s tar­
ken Defensivhaken bildeten, womit sie 
die Umfassung durch die Armee Hin- 
denburg abwehren wollten. Die kom­
pakte Masse des russischen Millionen­
heeres scheine durch das glänzende 
Manöver Hindenburgs in der Bewe­
gung gehemmt, in der Defensive sei sie 
aber schwer zu erschüttern. Die Rus­
sen würden mit der äussersten Kraft­
anstrengung fechten, da die Heeres­
leitung wohl wisse, dass die Schlacht, 
unter Umständen den Feldzug, wenn

Die Verwendung der 
Unterseefahrzeuge.

Von einem hohen deutschen Marine­
offizier wird der „Ostsee-Zeitung“ ge­
schrieben:

Bei der Bedeutung, die die Unter­
seeboote nach den bisherigen Kriegs- 
leistungen bekommen haben, scheint 
eine kurze Darstellung ihrer Handha­
bung und Einwirkung auf die Seekriegs- 
fünrung am Platze. Ihr Angriffsmittel 
ist der Torpedo; möglichste Vollkom­
menheit in seiner Verwendung muss 
daher Hauptgesichtspunkt für die wei­
tere Entwicklung der Untersee- (U-) 
Fahrzeuge sein. Die sich hieraus erge­
benden Forderungen erstrecken sich 
auf die Ausrüstmig mit Torpedorohren 
und Torpedos, auf die See- und Falir- 
eigenschaften, sowie auf Führung und 
Handalibung der Boote.

Die Zahl der Rohre und dementspre­
chend der Torpedos hat sich ständig 
vermehrt, so sind z. B. die Engländer 
Dei sechs Rohren angekomen und ge­
hen noch weiter, so dass man vielleicht 
bald von Ünterseeschiiien sprechen 
wrd. Das Verlangen, die Torpedoaus- 
rüstung des einzelnen Fahrzeuges zu 
vermehren, so aass dieses in aer L a ­
ge ist, ein glückliches Zusammentref­
fen mit dem Gegner auch voll auszu­
nützen, bedingte die Vergrösserung des 
selben, die auch aus anderen Ursachen 
sich ergab. Heutigen Tages haben die 
U-Boote im allgemeinen die Grösse ih­
re r  schnelleren Schwester über W as­
ser, der Torpedoboote. Anfangs nur zur 
Verteidigung der eigenen Küste be­
stimmt, drängten die unerwartet hohen 
Fähigkeiten der U-Boote bald dahin, 
sie immer mehr zu unabhängigen Meer­
herrschern auszubilden. Das verhältnis­
mässig ruhige Unterwasserfahren bei 
bewegter See wies, nachdem die 
Schwierigkeiten der Seesicherheit und 
des längeren Aufenthaltes unter W as­
ser gelöst waren, darauf hin, Boote zu 
bauen, die mindestens ebenso in See 
bleiben konnten wie Torpedoboote. 
Dass wir zurzeit soweit sind, die U- 
Boote selbständig die ganze Nord- und 
Ostseeküste befahren zu lassen, wissen 
Wir aus den Kriegsnachrichten: Gleich 
bei Kriegsausbruch und erst kürzlich 
wieder meldeten die Engländer die An­
wesenheit unserer Boote in der nördli­
chen Nordsee in der Nähe der schotti­
schen Küste, das zweite Mal soll der 
Kreuzer ^ H a w k e “ dabei vernichtet 
Worden sein; die Tat von „U 9“, all­
gemein bekannt, hatte die Hoofden zum 
Kampfplatz; „U 26“ vernichtete den 
russischen Kreuzer „Pallada“ vor dem 
Finnischen Busen; englische U-Boote 
sind wiederholt in der deutschen Bucht 
Und im Kattegat gesehen worden, wo

bei in ersierer unser Kreuzer „Heia “ 
und „S 116“ zum Sinken gebracht 
wurden. Der Beweis, cMss neutigesiags 
che u -uoote  einen AkUonskreis Hauen, 
der die u rosse je emes m r  gelaunten 
Meere hat, ist also erüraait.

So sehen wir in der ständigen Ver- 
grüsserung der U-Boote menr als le­
diglich die Ansicht, den Gegner in der 
Grosse und somit ni dem nainyiweit 
■seiner schwimmenden Einheiten zu u- 
bertreffui; wir sehen dann vor ahem 
die Erweiterung der Verwendu.igs- 
mogiichKeiten.

Die russische 
kuienpoiifik.

Der russische Uoerkom m andieren- 
de, U ross iu rs t  in m u iu j iNiicuiajewitsch, 
ha t  zu Aiiiang ues Krieges in einem 
A uirur an  die F'oien diesem einige 
r re u ie i te n  vesprochem  die freilich 
m ent naher bezeichnet w aren. Aus 
russischen B la t te rn  sieht m an nun, 
dass  diese kum tig  zu verwicKiichen- 
den Zugeständnisse  in politischen 
Kreisen E e te rsu u rg s  eifrig e rö r te r t  
werden. W a s  die uo ien  in W irklich­
keit zu e rw arten  haben, zeigt am  be­
s ten  eine A uslassung  des F ü h re rs  der 
R echten  im R eichsra t ,  Kobynnski, da 
diese Gruppe sich s te ts  ais m ächtiger 
erwiesen h a t  als selbst der M m ister- 
ra t.  Nach der ,Russk. W jedom osti“ 
ist dieser W ü rd en träg e r  durchaus be­
reit, den Po len  K eiorm en zuzugeste­
hen. Lme b täd teo rü n u n g  iur Eoien 
z. B. hält  er iür unbedenklich, wenn 
dabei des R eichsin teresse  gew ah rt  
werde (d. h. die russiche b p ra ch e  
für die Verhandlungen vorgeschrieben 
und ein hoher W ahlzensus les tgesetz t 
w 'rdR  F reiheit  der Kirche und des 
U nterrich ts  brauchen  die Polen nicht 
zu  erhalten, da sie sie bereits besi­
tzen. D a iür konnte  m an  ihnen einen 
L an d tag  bewilligen, wie auch Pinland 
einen habe, w enn dafür gesorg t w e r­
de, dass  sie keine weitergehenden B e­
fugnisse erhalte  als der finnische. Da 
dieser unter der russischen W illkür­
schaft zu einem blossen Debattierklub 
gew orden  ist, der freilich jedes Jah r  
tm en  P ro te s t  gegen die russischen 
G ese tzesverietzungen beschliesst der 
dann vom  M in iste rra t  durch  feierli­
chen Beschluss dem  Z aren  voren t­
halten  wird, b rauch t R ussland  freilich 
auch einen polnischen L an d ta g  nicht 
zu scheuen. Dafür aber sollen die P o ­
len auch ein Zugeständniss  machen, 
F inland nämlich ha t ausse r dem 
L an d tag  auch seine eigene Zollgren­
ze, die gegen R ussland  abgeschlos­
sen is t;  eine ähnliche S ch ranke  m üss­
te, so e rk lä r t  Kobylihski, auch zwi­
schen R ussland  und Polen aufgerich­
tet werden. Die Polen sollen selber 
w ählen: en tw eder einen L and tag  und 
ein eigenes Zollgebiet, oder Beibehal­
tung der Zollunion mit Russland  
dann aber auch Beibehaltung des je­
tzigen Zustandes ohne eigenes P a r l a ­
ment. H err Kobylihski weiss ohne 
Zweifel, dass dieser V orschlag  eine 
blutige V erhöhnung der Polen ist. 
Die Industrie  in Russisch-Polen , vor 
allem die Lodzer Textilindustrie, lebt 
ausschliesslich ven dem  A bsatz! nach 
Russland, der ihr durch die hohen 
russischen Eingangszölle, die an der 
polnischen W es tg ren ze  eine kaum 
überste igbare M auer aufgeführt h a ­
ben, ga ran t ie r t  ist. Ein polnisches 
Zollgebiet, das diese russischen Ein­
gangszölle gegen sich aufgerfichte t 
sähe, ohne für den so verloren gehen­
den A bsatz  nach  Osten irgendwie 
einen Ausgleich in einer V ergrösse-

Nächste Ausgabe ersch

rung  des eigenen T erri to rium s zu fin­
den, w äre  sicher zu ewigem w irt­
schaftlichem b iech tum  verurteilt.  Der 
Vorschlag des Pmrrn Kobyluiski w ä­
re also lür die russischen Polen una- 
nehm bar,  so lange sie nicht Selbst­
m ord  begenen woben. Aber lehrreich 
ist der P ian  in der '1 a t für die Polen, 
in R ussland  wie —  an d erw är ts !

Die Situation auf uns. 
Scilla cutfelde.

Krakau, 24 November.
in Russisch-Poien wird jetzt hart 

gekampu. w ir lerne Deouacmer oer 
u m gm sse können nur üie^oimouenen 
jenes giguiuiscuen rvamptes uns la- 
giimi emwenen, ner von uen Verunn- 
ueien ucuiseu-osierreemscn-ungaii- 
sm eu Armeen um uer ungeheueren 
macht Russiauus ausgeiocmen wiru. 
Dmse Heroismen Kampie waren bis­
her stets von rcriotg genrout, nenn 
venn es uns aucn ms jetzt noen ment 
besauenen war, me grosse russische 
Ueoermacnt eiuscuemaeiiü zu sema- 
gen, so steht noen lest, nass, wir 
bisner ne initiative iur uns zu sichern 
gewusst hauen, und nass aas nan- 
uem ues ruoS.schen ivenosse stets von 
unserem Wimen aonangig war.

Unsere Armeen sma ms zur preus- 
sisenen Grenze unü bis Krakau hin­
ter me Warme und den Dunajec zu- 
ruckgegangeii. Die Kassen loigten 
nacn, uocn in viel langsamerem i em- 
po, aeiin unsere Armeen zerstörten 
ane Wege und Brucken hinter sich. 
Ausseruem sorgte unsere Pieeresiei- 
tung daiür, dass der russischen Auf­
klärung alles versclneihert bieine, 
was hinter diesen Piussen geschah. 
So gewannen wir nicht nur zeit tür 
die Umgruppierung, sondern es war 
auch rnogneh, sie im geheimen aurch- 
zulühren.

Nach den bisherigen M eldungen 
können wir nun aus dem  G eschehe­
nen to igenden P ia n  unserer Lieeresiei- 
tung herausK onstruieren: die g rosse  
Absicht bestand  darin, in der Pront 
ies tzuna iten  und an beiden Piugein 
u n u assen u  anzugreiten. Puezu w urde 
die W artlie iim e v e rs tä rk t  und mit 
schw ächeren  K rä iten  besetzt, dage­
gen sind die P iauptkraite  einerseits 
im R au m e  bei K rakau, andererse its  
nördlich und knapp südlich der 
W eichsel und eine s ta rk e  äusse rs te  
ü ru p p e  im R aum e Soldau Neidenourg 
bereitsgestelit, Die Russen haben die 
V erio lgung in ihrer ursprünglichen 
Gruppierung  aufgenom m en und es 
rückten  dem nach  ihre H aup tk rä f te  
aus dem  R au m e  bei W a rsc h a u  bei­
derseits  der W eichsel vor. Sie ent­
fernten sich von ihrer  m ächtigen  B a ­
sis W a rsch a u  — lw angorod  und ge­
langten in das  bahnlose R ussisch- 
Polen tief hinein; in einer Situation, 
wo für sie eine U m gruppierung  fast 
ausgeschlossen w ar, erfolgte unsere 
Offensive aus Richtungen, die für die 
Russen ganz  u n e rw arte t  waren. 
Hauptsächlich  der g rosse  Angriff 
nördlich der W eichsel und aus dem 
R aum e Soldau— Neidenburg w ar für 
die Russen  von en tcheidender B edeu­
tung und W irkung , denn ihr n ö rd ­
licher F lügel w'urde to tal um fass t  und 
eingedrückt. A m  südlichen Flügel 
nächst K rakau  konn te  die Offensive 
keine so g rosse  W irkung  ausüben, 
denn dort  haben sie auf einen Angriff 
rechnen m üssen, und ausse rdem  
haben sie wohl auch noch bedeutende 
Kräfte in Galizien am  Duiiajec, von 
unseren Truppen  festgehalten, gehabt.

int urn 3  U hr nachm ,

Der P ian  unserer H eeresleitung ist 
glänzend gelungen, die ganze russi­
sche Verfolgung oder Ofiensive, rich- 
tigei gesagt ihr Näehrücken, endete 
mit einem grossen  Fiasko. Die Russen 
w urden gezwungen, H alt zu machen, 
und da, wie wir bereits erw ähnten, 
eine Um gruppierung fast undurch­
führbar ist, werden sie wohl am  
zw eenm ässigsten  danach  trach ten , 
sich wieder, zum  zweiten Male, hinter 
die schützende Linie der Weichsel 
und des San zurückzuziehen. Viel­
leicht ist ihr R ückzug bereits im vol­
len Gange, w enigstens lauten die offi­
ziellen russischen Gommuniques sehr 
danach, dass etw as Aehnliches wenn 
nicht im Gange, so doch zum indest 
bereits in Nordbereitung ist.

W ie  weit die Umfassung durch die 
Arm een H indenburgs zur weiteren 
Geltung kom m en wird, ist natürFcli 
nicht vorauszusagen . Jedoch  bewei­
sen unserer  s te ien  und bedeucenden 
Erfolge unsere g rosse  Ueber'.egenheit 
bezüglich der F üh ru n g  sowohl, wie 
auch unserer Truppen. U nsere Plee- 
resleitung ha t bisher bei jeder Gele­
genheit die O berhand behalten, sie 
hat im mer die Initiative für sich zu 
w ahren  gew usst und k am  im mer den 
Russen zuvor. B isher w aren  es stets 
die R ussen  die sich unserem  W'illen 
fügen m ussten , und tro tz  ih rer an­
geblichen Siege kam en sie nie in die 
Lage, uns zu irgendeinem  Handeln 
zu zwingen. U nsere neue Offensive 
ist bis je tz t  überall siegreich du rch ­
gedrungen, und wir können mit Zu­
versicht angesichts  der jetzigen Si­
tuation auf weitere g rosse  Erfolge re ­
chnen.

Das Fortschreiten der deutschen 
Offensive auf der Linie Y p e rn -U ix -  

M \ m \

wird in einem Telegramm der 
„IViOrning Post“ zugegeben. Der 
Berichterstatter des Blattes tele­
graphiert ans Nordostfrankreich: 
Am Mittwoch brachen starke 
Truppen der Deutschen in der 
Ricfuung Ypern-Dixmuiden vor 
und gewannen bei diesem An­
griff ungefähr vier Kilometer. Das 
Feuergefecht war furchtbar und 
die Verluste auf beiden Seiten 
bedeutend. Die Deutschen hatten 
scheinbar Verstärkungen erhalten 
und es ist ihnen gelungen, ihre 
Artillerie in günstige Stellungen 
zu bringen. Auch die deutschen 
Laufgräben schieben sich immer 
weiter vor, aus denen die Deut­
schen unermüdliche Angriffe ge­
gen die Stellungen der Verbün­
deten richten. Am Dienstag wui de 
von den Verbündeten der Ver­
such gemacht, mit Maschinenge­
wehren, die auf Booten ange­
bracht waren, die deutschen Stel­
lungen vom Wasser aus unter 
Feuer zu nehmen. Das heftige 
Feuer der Deutschen vertrieb aber 
die Boote in kurzer Eeit.

Verantwortlicher R edak teur:  
S i e g in u n d R o s n e r.

Wiuiki Krakow
PI. Szczepans^i Mr. 3.

F f  B a n s k i y

Unter Leitung

Besitzer des Cafee „Se­
zession “ vis ä vis der 

k. u. k. Hauptwache.

Restaurant.. m Feine Wiener-Küche

Pilsner... 
Konzert...

Marke B. B.

der bekannten 
Teater-Kapelle.
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